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Vaniuliu Eindrücke in Eunoe
Wie alle Welt weiß, war F. A. Venderlip bis letzthiu

Vorsitzender der sRational City Bank von New York und
und einer der hervorragendsten amerikanischen Bankiers ; seine
Laufbahn hat er als Iournalist begonnen. Es besitzt daher
einzigartige Gaben, um die Dinge hier zu beurteilen, unb
auch eine erprobte Fähigkeit-sichauszudrücken, wie sie bei her-
vorragenden Finanzmännern seiten ist. Er ist am 2. 2. 19
in England angekommen und am 10. 5. wieder nach Amerika
abgereist, nachdem er in der Zwischenzeit jedermann in
Europa gesehen unb gesprochen hatte, der in der Lage war,
ihm Maßgebliches über die Wirtschaftsverhältnisse auf dem
Festland zu sagen. Während der fünf Mußetage, die die
Reise ihm verschaffte, hat er seine Eindrücke diktiert, unb
daraus ist ein sehr-interessantes bei Macmillan in New York
erschienenes Buch geworden: »Was mit Europa geschehen ist.«
Unvermeidlich war es, daß ein so entstandenes Buch einige
Spuren der Eile und ein gewisses Maß von Widersprüchen
aufweist infolge der verschiedenen Ausichteu, die verschiedene
annimmt}; ««,. -.-.-.· i k.: . » , .: ' '
fehr lebendiges Bild von 6" kvpa" ogenannter
in einem kritischen Augenblick seiner Geschichte.

Das Bild, was Vanderlip malt, ist schreckenerregend
genug. »Bielleicht«, sagt er. ‚lann einem Volke nichts
schlimmeres als ein Staatsbandrott mit seinen Folgen wider-
fahren. Ich glaube aber, daß etwas Weiterreichenderes und
Unheilvolleres als- bloßer Bankerott einer Anzahl eurvpäischer
Nationen zugestoßen ist. Das am tiefsten bezeichnende,
was «ich in Europa wahrnahnr ist die Desorganisation und
Lähmung der industriellen Produktion. Die Lähmung be-
schränkt sich nicht auf die Kriegszonez sie erstreckt sich auch
die Industrien neutraler Länder. So lange sie andauert,
besteht die Gefahr revolutionärer Entwickelung und bolsches
wistischer Tendenzen. Wo immer sich die Unruhe zum
Bolschewismus, diesem neuen Namen für die alte" Krankheit
Anarchie, auswächst, besteht die Gefahr der Ansteckung, und
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eine Übertragung der-Krankheit- auf ein anstoßendes Gebiet
ist möglich. Das machtes nötig in jeder Vorausschau auf
»die zukünftigen Verhältnisse Europa als eine Einheit zu
betrachten; denn keine Regierung ist gegen das Eindringen
dieser Mikrvben sozialer Ansteckung genügend gewappnet,
um ihre Zukunft als sicher ansehen zu können, wenn ihre
Nachbarn diese Art Revolution entwickeln.

Vanderlip zeigt im weiteren Fortgang, daß in gewissem .
Sinne Deutschland eines seiner Ziele erreicht hat; es hat
die Industrie Nordfrankreichs und viel von der Velgjens
vernichtet, so daß sie nicht wieder hergestellt werden können,
ehe vielleicht ähnliche deutsche Industrien gund die anderer
Länder ihre Märkte ganz an sich gerissen haben. Er zeigt,
daß die verwüstende Wirkung des Krieges nicht auf die
Hindenburg-Linie beschränkt war und daß in ganz Europa
die Desorganisation der Industrie fast vollständig ist. »Die
großen Hindernisse«, sagt er, »bestehen in den Schwierig-
leiten. Kredite zu Einkäufen auf Auslaudsmärkten zu erhalten,
in der Unmöglichkeit. Ozeansschiffraum zu, erlangen, im
Zusammeubruch der inneren Verkehrseinrichtungem in den

‑ llnruhen unter den Arbeitern und in der Zerstörung von
Maschinen überall in dem großen Kriegsgebiet. Maschinen,
Rohstvffe und Eisenbahnmaterial sind die Hauptdinge, die
Europa nötig hat und haben muß, um die Industrie wieder
in Gang zu setzen.. Um sie zu beschaffen, ist es nötig, Aus-
landskredite zu erhalten, die zusammengenommen riesengroß

. sein müssen." Ich glaube, es kann keinen sicheren Friedens
geben, ehe der Weg gefunden ist. allen Industriemittelpunken
diese Kredite zuzuführenz Es wird nicht gehen, daß man
nur die Bezirke nnddiei Industrien aussucht die die besten
Sicherheiten zu bieten scheinen; denn Sicherheit wird es
nirgends geben, solange hier und da Peststellen sind, in
denen Müßiggang, mangelnde Produktion, gestörter Verkehr,
Entbehrung unb Hunger ,·eine Vrutstätte für die bvksche-
wistischen Keime abgeben.“

Was England betrifft, so ist sanderlip nicht geneigt,

sich der unter seinen Landsleuten allgemein verbreiteten
Ansichtisanzuschließem daß (Minnie! Industrie von dem
Kriege Vorteile gehabt hat inne zwangsweiser Erkenntnis
der durch vermehrte MaschinM gebotenen 3591W
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und der Lockeruug beschränkender Vorschriften, die die Gewerk-
vereiue auferlegt hatten. »Der Unterschied, den England
in der letzten Generation gegenüber Amerika und, wie ich
glaube, in gewissem Grade auch gegenüber Deutschland auf-
wies, bestand in Lohnsätzen, die durchschnittlich niedriger
waren, als der Satz, zu dem die physische Leistungsfähigkeit
der Arbeiter aufrechterhalten werden kann. Um erfolgreich
auf neutralen Märkten in Wettbewerb zu treten, hat. die
englische Industrie auf die Zukunft und die Gesundheit der
Engländer darauf losgewirtschaftet und hat sie dadurch auf-
gebraucht; biefe Überziehung muß jetzt auf Kosten des
Landes, wieder ausgeglichen werben. Unmittelbar auf Kosten
der Industrie muß ein Mindestlohn gezahlt werden, entweder
freiwillig oder er wird gesetzlich festgelegt werben. Vanderlip
sagt auch, daß der große Kunde Englands das eurvpäische
Festland war und daß die fast unvorstellbare Desorgani-
sation der europäischen Märkte Englands industrielle
Aussichten kritisch macht. Andererseits hat aber Vanderliv
auch allerlei Erfreuliches über die Möglichkeit von
Englands Entwicklung zu sagen. Z. V. sagt er: »Eins der
begeisterndsten Dinge, die ich in Europa fand. war die

.-Gkisteevexiq«i1nngs ..geszier..-Engländer. die» »aus- —det.1..-Re.ihen
der Arbeiterschaft gekommen finb.’ Einige von ihnen
sind jetzt Kabinettsminister, andere sind geadelt, wieder andere
leisten ihren Genossen noch Dienste als Gewerkvereinsbeamte.
Wirklich unb wahrhaftig erwächst in England eine neue
intellektuelle Aristokratie, die sich aus den Reihen der Arbeiter-
schaft rekrutiert und die eine Weite des Blicks, ein Verständ-
nis, eine Sympathie und bei alledem eine feste Erkenntnis
der wirtschaftlichen Wahrheiten besitzt, die eine vielverspre-
chende und bezeichnende Entwicklung bebeutet.“ Sein Kapitel
über England faßt er folgendermaßen zusammen: »Vielleicht
das Bezeichnendste, was ich aus diesen Unterhaltungen ent-
nehmen konnte, war das Gefühl einer Art von verbisfenein
Optimismus in den Köpfen aller Klassen und ein Glaube
an die Macht unb Klugheit Englands und der Engländer,
ein mehr oder minder bewußter Eindruck, daß man schließlich
doch zu einem Verhältnis zwischen Arbeiterschaft und Kapital
kdmmen wird, - austrund dessen alle anscheinend vom Kapital
gebrachten Opfer durch die vermehrte Leistungsfähigkeit einer
zufriedengestellten Arbeiterschaft mehr als ausgeglichen werden
wird. Jedermann gibt zu, daß die Tage vor dem Kriege,
wo die Industrie durch ein chaotisches Netzwerk von Ein-
schränkungen der Erzeugung, die Arbeiterschaft und Gewerk-
vereine auferlegt hatten, gehemmt war. vorüber sind unb
nie wiederkehren werben. Es gibt kangenblicklich Fälle, wo
blind einschränkende Regeln von Gewerkvereinen wieder auf-
gerichtet werben, aber ich halte solche Fälle für vereinzelt
und nicht bezeichnend für den Geist der Arbeiterschaft Einige
Arbeitgeber sprechen klar die Hoffnung aus, daß eine be-
friedigte Arbeiterschaft, die auch ihren Verstand an die Arbeit
wendet, schließlich in einem Maßstabe erzeugen wird, neben
dem das jetzige Maß der Erzeugung wie das eines dunklen
Zeitalters des Industrialismus erscheinen wird. Wenn diese
Hoffnung sich Derwirtlicht, ift die-Zukunft ber englifchen Jn-·
dustrie über alle je gehegten Träume hinaus glänzend.«

Der Widerspruch zwischen diesen beiden Ansichten über
Englands Zukunft ist in Wirklichkeit nur ein oberflächliche}
unb findet sich in gewissem Maße in den meisten Uberblicken,
die Vanderlip über enropäische Länder angestellt hat. In
allen sieht er Desorganisation, Schwierigkeiten fund Hinder-
nisse für die Erhaltung, aber in allen oder fast allen sieht
er auch eine große Möglichkeit der Industrieentwicklung, wenn
nur allen Klassen sich zu ·gemeinsamer Arbeit herablassen
und wenn nur die nötigen Kredite beschafft werden können,.
um die verwüsteten Länder zur Wiederingangsetzung der
Industrie mit Rohstvffen unb Maschinen und mit Lebens-
mitteln für ihren Unterhalt zu versorgen, bis »die Industrie

einen für die Ausfuhr verfügbaren Übetschvß ergeben hat.
DUZ ist die Schwierigkeit, vor der Europa und Amerika

stehen; denn aus Amerika wird· der größere Teil der Kredite
für die Wiederingangsetzung der europäischen Industrie kommen

“Wen. Amerika mit feinem großen Warenausfuhrüberschuß
hat reichlich Geld und Kredit zur Hand, und die Veröffent-
lichung dieses Buches wird ihm dazu helfen, davon den rich-
tigen Gebrauch zu m
amerikanischer Gelder nnb‘aeebite unter bescheidener englischer
Mitwirkung wieder an bie Arbeit« kommt, so kann die
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Erholung auf bem Gebiete von Gewerbe und Handel in den
nächsten Iahren erstaunlich sei. Vanderlips Buch mit seiner
Schilderung dessen, was ist und was sein könnte, sollte von
allen gelesen werden, denen die sehr ernsten wirts« aftlichen
Zukunftsaussichten, wie sie sich im Augenblick darste en, von
Interesse find. Wenn alle Klassen in England erkennen
würden, welche Arbeit zu leisten ist und welchem Elend
Europa entgegengeht, wenn sie nicht geleistet wird, so würde
es weniger Bummelei Hi der Arbeit und Verschwendung
im Ausgeben, weniger snk um das Erzeugnis der Industrie,
wo doch ihr Dasein selbst bedroht ist. unb‘eine größere Be-,
reitwilligkeit geben, daran zu denken, nicht wie man möglichst
viel kriegen kann, sondern was jedes Mannes und jeder Frau
Pflicht angesichts dieser die Menschheit bedrohenden Krise ist.

Deutschland.
Der Ausfall der Geutgiudewahlen

in Oberschlesien. «.
Ja Oberschlesien find die auf dem Lande abge-

gebenen Stimmen der Polen norherrfchenb. Das Ge-
samt-Resultat- der Wahl-en ist ein Abgang der Wähler
vom Zeutrum und den ·Mehrheitssozialisten.

Ja Oppelu wurden gewählte
19 Zentrum,
6 Mehrheitssozialisten,
4 Deutschaatiouale Volkspartei,
2 Unabhängige,
2 Bürgerl. Demokraten,
3 Polen,
1 Volkspartei,
3 Beamten-Vertreter und
1 Augestelltenpartei.

In Beuthen wurden gewählt:
« 5 Beamten-Vertreter,

3 Deutschuationale,
21 Zentrum-
1 Rommnnift,

18 flintipnalnelen,
2 Pola. Sozialisten,
5 Mehrheitssozialisten und

.‚l unabhängiger.
In König-hätten

‑ 16 Zentrumsvertreter,
8 Unabhängige,

19 Nationalpoleu,
1 Pvln.«Sozialist,
5 Mehrheitssozialisten,
2 Bürgerliche, Demokrat und
3 Deutschnationale. .

In Hindenburg fielen von 36 Sitzen die Hälfte
an die Nationalpolen. Jm Kreise Hindeuburg und
wie an fast allen Landarten Oberschlesiens entfallen-
2/3 der Sitze auf National-Polen und sozialdemokratische
Polen. Im südlichen Teile Hindenburgs fallen samt-
liche Namen unb. Sitze auf die Nationen-Polen und
sozialistischeu Polen. .- «

Bauer über das erste Jahr der Republik.
Berlin, 9. November. Die Vorwärts briu t einen

Artikel des Reichskanzlers Bauer betitelt: »Ein ahr Re-
vublik«, worin darauf hingewiesen wird, daß seit einem
Jahre fast alle Handlungen der Enteute darauf gerichtet-
oder wenigstens geeignet sind, die demokratischen Aufgaben
der neuen deutschen Revablik uumö lich u machen. Die
Zahl der verabschiedeteu Geseucutw rfe, ie der sozialen
Gerechtigkeit dienen uud der sozialistischeu Wirtschafts-
ordnung den We ebnen fallen, ist großer als jemals in

Allerdings muß der ehr-

 

ficher eine Versumpsuug des uolitschen Interesses uud damit
einen Abmarsch nach rechts einsehen. Eine Bilanz des 9
November darf aber “man der. Schuld der Arbeiterscha
selber uud der Uueiuigke und dem hauslichen Krieg des
Proletariates uikhtvorbeigesem wodurch derSieg des soziali-
stischeu Gedankens verzögert wird.

3000 Verletzungen des Wassenstillstandes
damitine Entente.

Berlin, 8. Rove « ". Für die Beantwortung des
neuen Ultlmatums, in’ « ein die (Entente vouDeut ch«
laud die Verpflichtqu ü völligen Durchführung a er



Bedingungen des Waffenstillstandes durch ein zweites
Protokoll zum Friedensvertrag festgelegt wissen will,
ist das erforderliche Material noch nicht beisammen.
Das Reichskabinett hat sich daher heute Sonnabend
in feiner Sitzniig noch nicht mit der Antwort auf
dieses Ultiinatuni beschäftigt. Schon jetzt steht fest,
daß Deutschland in seinen Leistungen vielfach über
die im Waffenstillstaiidsvertrage festgelegten Ver-
pflichtungenhinausgegangenist. Andererseits hat die
Entente in einer außerordentlich großen Zahl von
Fällen die Bestimmungen des Waffenstillftandes durch
ihr Verhalten in den besetzten Gebieten verletzt. Man
zählt, wie es heißt, bereits 3000 solcher Fälle von
Verletzungen des Waffenstillstandes seitens der Entente
oder Angehöriger ihrer Trnvpen nsw., die in deutschen
Protestnoten der Entente zur Kenntnis gebracht
worden find.

Verlängerung der Zeichnungsfrist der
« Spar-P . aniienanleihe.

Berlin, 9. November. Durch die Verkehrsfperre ist
die Nachrichteuveruiitteliing über die Einzelheiten der Spar-
sBrämienanleihe, namentlich in den ländlichen Bezirken,
verlangsamt worden. Da aber die Regierung auf d e Be-
teiligung der ländlichen Bevölkerung den größten Wert
legt, ist die Zeichtiiingsfrist, die ursprünglich vom 10. No-
vetnber bis zum 26. November laufen sollte, um acht Tage
verlängert werden. Die Zeichnungsfrift läuft also vom
l0. November bis ziim 3. Dezember.

Italien.
Italien ist erstaunt.

Be.rn,« 9.-November. Die italienische Regierung hat
in einer Kundgebung an die Bewohner der von deutschen
und österreichischen Trupven besetzt gewesenen Landesteile
ihr Erstaunen über die geringe Anzahl von Aiimeldungen
über Eigenttinisbefchädi riiigeti ausgedrückt.

Die bolschetvistische Propaganda in Italien.
Lugano, 9. November. Die italieiiifche Presse meldet,

daß die revolutionären Sozialisten einen Plan ausgearbeitet
aben, an Wahltagen die bürgerlichen Elemente zu ver-
indern, die Wahl auszuüben. Jn der Utrigebutig von

Neapel wurde die rtissischer Propagandist verhaftet, der
eine beträchtliche Stimme bei sich trug, darunter 150 000
Franken, deren Herkuuft er nicht angeben will.

Amerika.
Der Kohlenarbeiterstreik in der Uniou.
Judianapolis, 9. November. (Reuter.) Der Ge-

richtshof, der sich mit dem Streikverbot der Regierung ge-
en die Kohlenarbeiter beschäfti te, ordnete au, daß der
treik aufgehoben werden soll. en Gewerkschaften tvurde

bis Dienstag Abend Zeit gegeben, um eine Annulliernng
ihres Streitbefehls zu veröffentlichen, da viele Arbeiter-
fiihrer erst telegraphisch auf große Entfernung dazu aufge-
fordert werden müssen.

Aus Broikau und umgebene.
Brockau, den 11. November 1919.

Steuerpolitisches ans Brockam
Uns wird geschrieben:

Sehr geehrte Redaktioni
·' Jn Jhrem Bericht über die Sitzung der Gemeinde-

vertretung vom 7. b. Mts. ist eine Unrichtigkeitentbalten,
soweit er PunktZ der Tagesordnung: Nachtragsetat für 1919/20
betrifft. Es handelt sich hierbei um den Satz, in dem ich
gesagt habe: Die Uinlage von 1000/0 haben nur bie Arbeiter
und die Privatbevölkerung zu tragen.

Richtig gestellt muß es heißen:
Die Umlage von 1000/0 haben in ber Hauptsache

nur die Arbeiter und die Privatbevölkerung zu tragen.
Wie mir inErinnerung ist, habe ich auch tatsächlich so

gesagt, wie Sie in Ihrem Bericht geschildert haben. Der
Fehler liegt also auf meiner Seite. Aufmerksam darauf
bin ich erst beim Lesen des Berichtes in Ihrer Zeitung
geworden. Jch fühle mich daher veranlaßt, folgende Auf-
klärung zu geben:

Bei der Beurteilung der Frage, wieiveit wir Beamten
bei der Aufbringung der Nachfordernng von 1000/0 beteiligt

 

gewesen wären, scheiden die Beamten ohne weiteres aus,
die nach dein 31. März 1909 zur Anstellung gekommen
sind. Auf Grund des Gesetzes vom 16. 6. 1919 können sie
nur bis 3u1250/O von ihrem Dieiisteiiikomineii herangezogen
werden. Da aber für 1919 bereits 3000/0 erhodeii werden,
ist die Möglichkeit zur Heranziehnng längst überschritten.

Die Beamten des alten Privilegs sind nur mit der
Hälfte ihresDienfteinkommens gemeinbefteuerpfiichtig, jedoch
darf die Gemeindesteuer 20/0 des Diensteinkonimeiis nicht
übersteigen. .

Ferner kommt noch hinzu, daß das steuerpflichtige Ein-
kommen zum Steuersatz von 4 Mk. auf Grund des Notstands-
gesetzes nicht zu den Geiiieindeabgaben herangezogen werden
darf. Es scheiden auch hier noch diejenigen Beamten aus,
welche ein Einkommen bis 1800 Mk. haben. Somit bleiben
nur noch die Beamten mit einem Einkommen von über
1800 Mk. übrig.

Von diesen kommen aber wieder in Abgang, die ein Ein-

mit Geineindeabgaben in der Höhe von 20/0 des Dienst-
einkommens belastet sind.

Zur Erläuterung diene folgendes Beispiel:
Dieiisteinkommen 3200 Mk.
Staatsstetiersatz 60 „
Gemeindesteuersatz 21 „

3200
“*2” Mk. z: 1600 Mk.

« 3000/o Zuschlag von 21 Mk. == 63 Mk., während
20/0 von 3200 Mk. 64 Mk. betragen.

Nur den Beamten mit einem Einkommen von 1800 Mk.
bis 3000 Mk. wäre es vergönnt gewesen, sich an der Um-
lage beteiligen zu müssen.

Um aber den Unterschied zwischen Beamten und Nicht-
beaiiiten ersehen zu können, mögen folgende Beispiele dienen:
1. a, Beamter mit einem Einkommen von 1900 Mk.

Staatssteitersatz 31 Mk., Geineindesteuerfatz 6 Mk. -

„1.9299 Mk. = 950 Mk.

b Nichtbeamter mit einem Einkommen von 1900 Mk.
Staats- und Geineindesteuersatz 31 Mk.
Bei 1000/0 von 31 Mk. sind 31 Mk, zu zahlen.

- Der Nichtbeamte hätte somit 25 Mk. mehr zu zahlen.
2. a Beamter mit einem Einkommen von 2200 Mk.

Staatssteiiersatz 36 Mk., Genieindestenersatz 9 Mk.

EIZPB Mk. z: 1100 Mk.

Bei 1000/0 von 9 Mk. sind 9 Mk. zu zahlen.
b Nichtbeainter mit einem Einkommen von 2200 Mk.

Staats- und Gemeindesteuersatz 36 Mk.
Bei 1000/0 von 36 Mk. sind 36 Mk. zu zahlen.
Der Nachtbeamte hätte somit27 Mk. mehr zu zahlen.

3. a Beamter mit einem Einlommen von 2600 Mk.
Staatsstettersatz 44 Mk., Gemeindesteuersatz 12 Mk.

‘6200 Mk. —- 1300 Mk.
Bei 1000/0 Zuschlag von 12 Mk. sind 12 Mk. zu zahlen.

b Nichtbeamter mit einem Einkammen von 2600 Mk.
Staats- und Gemeindesteuersatz 44 Mk. ijzk
Bei 1000/0 Zuschlag sind 44 Mk.«zu zahkeny
Der Nichtbeamte hätte somit 32 Mk. mehr zu zahlen.

4. a Beamter mit einem Einkommen von 3000 Mk.
Staatssteuersatz 52 Mk., Gemeindesteuerfatz 16 Mk.

92299 Mk. = 1500 Mk.
Bei 1000/0 Zuschlag von 16 Mk. sind 16 Mk. zu zahlen.

b Nichtbeamter mit einem Einkommen von 3000 Mk.
Staats- und Gemeindesteuersatz 52 Mk.
Bei 1000/0 Zuschlag sind somit 52 Mk. zu zahlen.
Der Nichtbeamte hätte somit 46 Mk. mehr zu zahlen.

Aus den vorstehenden Ausführungen ist ersichtlich, daß
die Umlage, wenn sie beschlossen ivorden wäre, zum aller-
größten Steil von den Nichtbeamten hätte aufgebracht

 

 

 werden müssen. Ergebenst Groß.

kommen von über 8000 Mk. haben, da dieselben bereits

 

Die Ausführungen des Gemeindekassenrendanten sind für
den Steuerzahler »sehr lehrreich, doch spielt es meines Er-
achtens keine so fchiveriviegeiide Rolle, daß er die Beiworte
»in der Hauptsache«, in der Sitzung, in der Eile des Ge-
fechts, zu sagen unterlassen hatte. Für mich waren diese
feinen Unterschiede gleichgültig, für mich war der Kern der
Vorlage leitend: »Die Umlage ist unter den gegenwärtigen
Verhältnissen eine Ungerechtigkeit

Dodeek

Wohltätigkeits-Ausführung
zugunsten der bedürftigen Kriegsgefangcnen und

_ Kriegt-verletzten der Gemeinde Brockan. .
Hlelfchcl«s Volksgakkkllfaal sah am Sonnabend eine Fülle wie

an seinen besten Tagen. Alle diejenigen waren erschienen, die für Ge-
fangenenlos- und KriegsverletztemLeid das menschliche Mit- und Dank-
gefühl aufbrachten. Die am Sonnabend verhindert waren, haben kom-
menden Sonnabend, den 16. November Gelegenheit durch den Kauf einer
Eiiitrtttskarte der zweiten Ausführung von »Die Heldeiibraut,« historische-s
Schauspiel aus der Zeit des unglticklichen Krieges 1806/7 in einem Vor-
spiel itnd 4 Akten beizitivohnen; Der Bearbeiter anführer Heinrich
Kauffer aus Brockau hatte beim Studieren des Werkes ,,Berliner
Hofleben« den Anstoß zum Aufbau feines Schauspiels erhalten, das in
den heutigen Tagen ähnlich einpfiindene Gedanken wiederspiegeln mag«
Im Grunde genommen bringt das Schauspiel nur eine romantische

 

.Liebesaffaire zwischen Adelhaid (Fräulein G. Hoffmann) und dem
Hufareuoffizier von Liitzow (Herrn Hanke.) Um dieses Herzensgefchehs
nis ranken sich die andern Personen des Schauspiels und markieren

mehr ober weniger historischeii Hintergrund. Eine Propaganda für eine
Gegenrevolution ist dabei nicht zu fürchten. Wir haben noch sehr lange
an den Auswüchseii und Segnungeii der gottbegnadeten Monarchie,
die sich konstitutionell nannte, unb einer brutalen, anmaßeiiden Krieger-
kafte zu lauen. Eine gut gezeichnete, lebensvolle Figur war die des
Generals Blticher, der in den ändert des Zugführers Soffke gut

— Clligchoben war. Um die Auffii rung » machten sich noch verdient die
Damen Fräulein Pohl, T. Stiffla, R. Soffke und die Herren No-
wat, slilufchfe, Meißner, Walter, Bielmann, Wabner und
Rippin. Nach den einzelnen Akten und besonders nach dem stimmungs-
vollen Schlußbild setzte starker Beifall ein, der Darsteller und Verfaska
auf bie Bühne forderte. Als Anstatt der Ausführung gingen zwei wir-
kangsvolle Duoszenen der Herren Hohlin und Schiiiaiike voraus.
Als ivirknngsvoller Abschluß der Ausfiihrung wurde ein lebendes Bild
»Das Zusammentreffen Napoleons mit Königin Luise in Meuiel« ge-
stellt, das großen Beifall fand. Die historischeti Kosiüme ftaiiiinten aus
den Beständen des Breslauer Stadttheaters unb ivurdeii feiner Zeit
für das Festspiel in der Jahrhunderthalle angefertigt. Die Bühnen-
dekoration lieferte die bekannte Dekorationsfirma Max Zimmermann-
Breslau. Die geschmaekvolle, verwöhnteren Ansprüchen genügende Unter-
haltungs- und Tanzmnsik stellten Brockauer Musiker, die Herren Bleyer
sen. und jun. unb Sangner. Den Abend selbst eröffnete der kommis-
farifche Gemeindevorsteher Dr. Pause mit herzlichen Begrüßungsworten
an die Heimkehrer aus der tiriegsgefaiigenschaft, von denen leider ein
großer Teil die Heimat tioch nicht erreicht hat und mit Daiikivorten an
alle uiti die Ausführung Beteiligten.

Vom Personenverkehr.
Die Eisenbahndirektion teilt mit: Die gegenwärtige große

Zugeinschränkung im Personenverkehr endet am Sonnabend,
den 15. November. Von Montag, den 17. November ab
tritt der Fahrplan vom 5. Oktober 1919 an den Werktagen
in Kraft, der jedoch sehr eingeschränkt werden muß. da die
Kohlennot weiter besteht und der Mangel an Lokomotiven
sehr groß ist. Es fallen außer den mit einem Punkt be-
zeichneten Zügen noch andere aus. «Die noch verbleibenden
Züge werden durch die Zeitungen und durch Aushang an
den Staiionen bekannt gegeben. Für den Sonntagsverkehr
bleiben die bisherigen Einschränkungen bestehen. Auch der
Soimtagsverkehr wird noch «besoiider«s«in«« derPresse unb
durch Aushang bekannt gegeben werden.

« fVon der Brockaner Güterabfertignng] Vom
17. d. Mis. beginnt der Dienst bei der Güterabfertignng
in Brockau von 8—12 Uhr Vorm. nnd von 2-6 Uhr Nachm.

In der Zeit von 12—2 Uhr Mittags ist die Güter-
abfertignng geschlossen.

Die Annahme von Stückgut erfolgt in der Zeit von
12—2 Uhr Borni. unb von 2——5 Uhr Nachm.

‘ fEisenbahnwagenstaiidgeld.] Vom 8. d. Mis. be-
trägt das Wagenstandgeld für die ersten 24 Stunden 50 Mark,
für die zweiten 24 Stunden 75 Mark, für jede weiteren
24 Stunden 100 Mark«

‘ [ßiirgerfteige fireueuil Bei der gegenwärtigen
Witterung wird dringend darauf hingewiesen, daß die Bür-

 

Der Diamant des Rajah.
Romanaus der Londoner Verbrecherwelt von H. HilL

Frei bearbeitet von Karl August Tschab -

·« 1] [Nachdruck verboteii.]

Einleitung. ·
Es war in Indien, im Jahre 1857 —- dem Jahre des

Schreckens und der Meuterei, als das Wehegeschrei englischer
Frauen und Kinder zum Himmel drang nach Erbarmen und kein
Gehör fand. Am 10.- Mai war in Ostindien infolge religiöser
Aushetzungen und der gewalttätigen (Einverleibung der Pro-
vinz Oudh durch den englischen Generalgouverneur Lord
Dalhouise eine furchtbare Empörung der eingeborenen Truppen
ausgebrochen, die besonders in Mirat unb Delhi sowie deren
weiterer Umgebung zu den entsetzlichsten'Greueln gegen die
dort lebenden Europäer führte.. Alles, ohne Unterschied des»
Geschlechts,·Alters und Standes, was englischen Namen trug,
wurde niedergemetzelt, und des Großmoguls Erbe zum König
ausgerufen. Es war das letzte große, grauenvolle Wutauf-
flackern der indischen Bevölkerung gegen die englischen Ein-
dringlinge, die sich schon vielfach als unumschränkte Herren
und Gebieter aufgespielt hatten. Der Ostindischen Kompagnie,
die das »Kolonisationswerk« übernommen, standen natürlich
auch jetzt die Truppen des britischen Königreichs zur Ver-
fügung. Sofort wurden alle verfügbaren Mannschaften von
England nach Kalkutta entsandt und Sir Eolin Campell mit
dem Oberbefehl betraut. Aber als unsere-Geschichte einsetzt,
war diese Hilfe noch viele tausend Meilen weit entfernt. —-

Am Fenster eines jener einstöckigen, leichtgebauten, weiß-
getünchten Gebäude — Bungalow genannt -—, bie den
(Europäern zur Wohnung dienen und das sich am Ende des
Exerzierpiatzes zu Dilnapore befand, stand ein Osfizier in
Interimsunifvrm und beobachtete das eben zum Morgen-
dienst angetretene Judier-Regiment. Dieses Bungalow war
das Stationslazarett und der welcher feine Augen so prüfend
über die Truppen gleiten ließ, war der Leiter desselben,
Stabsarzt Hamilton, welcher jetzt Gott dankte, daß seine
Gattin und Kinder sich daheim in England in guter Sicher-
heit.-befanden.

»Heute früh geht's los, Sprigg,« rief er, sich einen Augen-
blick umwendend, seinem Lazarettgehilfen zu, der sich gerade
an den Betten der Patienten zu schaffen machte.

»Da wär’s wohl am besten, Herr, ich lüde die Flinten,«
erwiderte, halb im Frageton, der KorporaL _ _

»Ja,« warHamiltons kurze Antwort, der seine Aufmerk-
samkeit schoit wieder ungeteilt dem Regiment zuwandte.
Seinem besorgten Blick war die außergewöhnliche Unruhe

jener Landeingeborenen-Truppen, geltend machte. Das Han-
tieren an deu Patronentaschen war mehr als verdächtig. Die
englischen Offiziere waren noch nicht zu sehen, nur bie Suba-
dars und Jemadars -- subalterne Vorgesetzte aus den Reihen
der Jndier "—-- schritten auf unb ab; aber Hamilton sah
wohl, wie fie mit der Mannschaft flüsterten und ihr geheime
Weisung gaben. .

Da traten aus der großen Baracke am andern Ende des
Exerzierplatzes, dicht aneinandergedrängt, die englischen Offi-
ziere heraus. Sie waren über den Geist der Truppe nicht
im geringsten Zweifel. Schon seit Tagen, seit dem Ausbruch
der Empörung in Mirat, wußten sie, daß Surendrah Nath,
der verräterifche Rajah (Fürst) von Dilnapore, insgeheim
den Aufruhr in den Reihen der Mannschaften schürte; aber
die kleine Gruppe von Engländern folgte ihrem grauhaarigen
Oberst so kaltblütig, als gelte es dem Antreten zur feier-
lichen Parade und als ahne keiner, daß heute noch der Sturm
losbrechen werbe.

Nur zu schnell setzte er :in. Das Signal dazu gab ein

Schuß aus der Flinte eines Sepoys iu der vordersten Linie,
als sich die Rotröcke bis auf etwa vierzig Schritte dem
Bataillon genähert hatten. Laiigsam sank des Obersten Haupt
auf den Kopf seines Pserdes herab, aber in Hamilton paarte
sich dem Schmerz über das tragische Ende seines Freundes
und Gönners doch ein Gefühl des Stolzes, als er fah, wie
selbst in dieser kritischen Sekunde der jüngste Offizier im
Regimente vorsprang, um seinem Führer den Todessturz nach
Möglichkeit zu erleichtern. Eine kleine Pause entstand, als ob die Leute selbst ein Schauder anpackte über das, was

nicht entgangen, die sich in den Reihen der Sepoys, eben.

 

dort geschehen, dann aber ward auch über fie bie Blutgier
Meister: mit lautem Geknatter entluden sich die Flinten auf
der ganzen Front, unb schuuernd wandte sich der Stabsarzt
ab, um nicht das entsetzliche mit eigenen Augen sehen zu
müssen. Doch wie mit unheimlicher Gewalt wurden sie von
neuem hinausgelenkt. Und nun schien auf dein Exerzierplatz
die Hölle losgelassen. Ein dichter, wirrer Haufen erschossener
Engländer deckte den Boden, das Regiment aber, das sie
hingeschlachtet, schien sich in eine Meute von Tigern, die
Blut geleckt, verwandelt zu haben. Mordgier und Plünder-
lust lenkten den größeren Teil desselben unter wildem Triumph-
Geschrei zu den Bungalows der Offiziere, swo weiße Frauen
einen schnellen Tod noch als besondere Gnade des Himmels
preisen durften. Eine kleine Abteilung näherte sich mit be-
merkenswerter Ordnung dem Lazarette.

»Wir müssen sterben, Sprigg, aber sie sollen es wenigstens
teuer bezahleit,« rief der Stabsarzt. „Schnell eine Flinte
her, und spare du auch nicht mit Pulver und Blei«

Beide Männer knieten nieder und feuerten in die dichte
Schar der anrückenden Sepoys. Jeder Schuß füllte einen
der dunklen Kerle. aber ob das Wutgeheul der Anstürmenden
auch immer drohender warb, fie antworteten nicht mit einer
einzigel Kugel. Arzt und Korporal waren gleichermaßen
erstaunt. »Sie wollen ihre Kameraden schonen,« stieß Sprigg
mit heiserer Stimme hervor Und wies auf die Betten im
Saale, aus denen die runden Augen der kranken Sepoys
angstvoll fragend hinüberglotzten zu ihrem »Doktor Sahib«,
der sie stets - mit so milder Freundlichkeit behandelt hatte.
»Um so schlimmer für fie,“ erwiderte Hamilton, während ein
neuer Schuß sein Ziel fand. »Es soll stenoch einige kosten,
ehe wir zugrunde gehen; wenn bie Flinte versagt, das Bajos
nett aufgepflanztl«

Und dies Programm wurde mit echt britischer Beharr-
lichkeit durchgeführt Kugel itm Kugel pfiff in die andrän-
gende Menge, jeder Knall ein Treffen unb als es den Re-
bellen schließlich dank ihrer Übermacht gelang, das Tor zu
stürmen, wurden die vordersten zwei wie Vögel aufgespießt
Aber vor diesen Schwärmen der wildgewordenen Meutemußr



gerfteige bei der herrschenden Glätte zu streuen sind und
daß Zuwiderhandlungen Bestrasuugen nach- sich ziehen;" «

« lEine Aufhebung der Zwangswirtschaft sürFleisch,
Kartoffeln unb 8ucler] ift vor bem Sommer 1920 kaum
zu erwarten. Der Reichsrat hat gegen. bie Aufhebung der
Zwaneswirtschaft sich ausgesprichen und wird spätere Ent-
lchlüsse von der-Entwickelung der Dinge abhängig machen.

‘ [unter Bilder-Aushang] bringt 4 neue Bilder;
1. Besuch des Königs Alfons von Spanien in Verdun bei
der Besichtigung des »Forts Vaux«.- 2. Eröffnung der ruf-
sischen Kunstbühiie »Blauer Sarafan«; sdos Bild zeigt die
Prima Balleriua Sophie Hjina und ·den Balletineister Georg
Kjakscht vom ehemaligen kaiserlichen Hofballet in Moskau
auf der Bühne. 3. Der Sieger des 50-Kilometer-Gepäck-
marsches des Berliner Sportvereins Hermann Müller
brauchte 5 Stunden 39 Minuten. 4. Ein verhängnisvoller
Sturz von der Brücke im Hit-:dernisfahren des großen Reit-
und Fahrturniers im Stadion bei Berlin.

« lBrockatter Ortswehr.] Mittwoch, den 12. November,
abends von 6—8 Uhr findet in Mende’s Lokal eine Jn-
struktionsstunde über das Gewehr statt. —— Sonntag, den
16. November, vormittags 101/2 llhr, ist eine Versammlung
angesetzt; u. a. Aufklärung über Unfall- und Haftpflicht-
versicheriing der— Mitglieder. Interessenten und Nichtmü-
glieder sind hierzu eingeladen. '

* lBrockauer Piictcrvcrciml Eine öffentliche Versammlung
findet heute im Volksgarteii (Hielseher) statt. Wir verweiseii auf die
heutige Anzeige. Jm allgeuieinen Interesse ist zahlreicher Besuch notwendig.

* lTuruverein Frieseii.] Das am Sonntag, den 9. November,
in der Vorwärts-Turnballe abgehalteiie Wettturnen der Jugendturuer
des Gaues war schwach besucht, da der »Alle Turnverein die Meldung
feiner l7 Zwölfkämpfer im letzten Augenblicke ziiriickgezogen hatte. So
kam es, daß im ganzen nur 11 Jugendturuer am Zwölskampfe teilnahmeu.
Von diesen 11 Teilnehinern erreichten bzw. überschritten 7Jugendturuer
die vorgeschriebene Siegesgrenze von 100 Punkten. Der Turn-Ver»ein
Friesen, der mit 4 Wettkänipfern beteiligt war, konnte 3 Siege heim-
bringen. Die Namen der Sieger sind: Waldeuiar Milde, 4 Preis;
Karl Häusch, 6. Preis; Willi Krusche, 7. Preis. Säuitlicheu Siegern
wurden kiinstlerische Ehreiiiirkimdeii über ihre Leistungen ausgehändigt.

* chrciusuotizcnf müssen jetzt tagsvorhcr und Jiiserate
bis ll Uhr vormittags ein Tag vor dem Erscheiuiiiigstage in unseren
Händen fein. Größere Anzeigeu jedoch zwei Tage vorher. Für später.
eingegangene Notizen und Jnserate wird eine Aufnahme in der Zeitung
desselben Tages nichtgarantiert oder es wird ein bedeutend höherer
Zeilenpreis gefordert.

O O

Provinzielles.
MLicgniiz (Ein schrecklicher Ungliicksfall) hat sich auf der Liegnitz——
Rawitscher Bahn ereignet. llmveit der Steinauer Eisenbahnbriicke stürzte
am Donnerstag abend der 24 Jahre alte Hilfsbrcmser Max Patschorke
aus Liegnitz während der Fahrt vom Breemfersitz ab.« Er geriet unter
die Räder, die ihm beide Beine zermalmteux Sein Fehlen wurde, da
es dunkel war, erst bei der Ankunft des Zuges in Liegnitz gemerkt. Es
wurde telegraphisch nachgeforscht, und man fand ihn in schwerverletztem
Zustande. Er hatte sich selbst die Beine unterbnnden, um eine Ver-
blutung zu verhüten, hat sich dann bis zur nächsten Bahnwärterbude
geschleppt und wurde ins Steiiiauer Kloster der Baruiherzigeu Brüder
überführt, wo ihm beideBeine abgenommen wurden. Der Beklagens-
werte war, wie das» Liegnitzer Tageblatt« hört, erst vor etwa 8 Tagen
aus der Kriegsgefangrnschafk heimgekehrt.»«

Görlilz. lRoheit an einer Leiche.) Uber einen unglaublichen Akt von
Gefühlsroheit wird berichtet: Es handelt sich um ein kleines Kind, das im
dortigen Krankenhanse beerdigt wurde. Das kleine »Wesen-, das im
Krankenhause an Furunkulose im Alter von 3/4 Jahren verstorben, wurde
in einem so kleinen Sarg eitigesargt,- daß dem Kinde die Beiuknochen
gebrochen werden mußten, um es. haben Sarg- hineinznbringen ···Der
Sachverhalt wurde in der Leichenhalle in Gegenwart von Zeugen fest-
gestellt, als die Mutter den Sarg öffnete, weil ihr dieser ganz unwahr-
scheinlich klein vorkam. Die gebrochenen Unterschenkel waren dem Kinde
unter den Rückengelegt worden, außerdem lag die blutige Verbandswatie
noch auf dem Kinde. Man wird dieses Vorkommnis nicht der Kranken-
hausverwaltung zur Last legen können, da es sich wohl nur um Gefühl-
losigkeit einer untergeordneten Stelle handeln kann.

Charlotteubrunn. (Was nicht alles gestohlen wi-rd.). Dein
Schauspieler Frenzelvon hier, der in Blumenau eine Kiuovorführung
veranstalteu wollte, wurde aus dein Saale der Apparat mitsamt den-
Filmen gestohlen. Etwas nicht Alltägliches. Der Schaden beläuft. sich
auf 3000 Mark. «
TI« Licbau. (Von seinem Söhncheu erschossen.) Der staatliche Förster
Joppich in Ullersdorf bei Liebau legte, vom Dienst zurückgekehrt, fein
geladenes Gewehr auf den Tisch. Das vierjährige Söhncheii spielte da-
mit, wobei sich das Gewehr entlud. Der Schuß traf den Vateriu
die Schlagader sodaß er bald an‘ Verblutung verstarb. Das Kind hat
vor Schreck die Sprache verloren. Die Frau befindet sich zur Zeit in
Magdebnrg.

 

Oppeln. («Warme Wlirskel«) —- so konnten Reifende kürzlich
seit langem wieder-» einmal «an dein Oppelner Bahnhof vernehmen. Die
Folge war denn auch, zumal es abends empfindlich kalt war, ein wahrer
Sturm auf den kleinen Würstelmann. Es handelte sich tatsächlich um
Halberstädter Büchsenwürstchen, die das Paar mit 3 Mark(!) verkauft
wurden und die aus Ziegen- und Kaninchenfleisch bestehen sollen.

Tarnowitx. (Massenvergiftimg.) Jn dem Hause Georgstraße 6
fand man am Dienstag vormittag den Arbeiter Paul Magiera mit
seinen 6Kindern vergiftet vor. Ein läjähriges Mädchen und 4Knaben
im Alter von 2 bis- 10 Jahren waren bereits tot. Der Vater und
ein 11 fähriges Mädchen zeigten noch Lebenszeichen und wurden in daß
Krankenhaus überführt. Zur Feststellung der Todesursache der Kinder
traf die Gerichtskommissiou hier ein. P. Magiera war Witwer und
wollte Mittwoch wieder Hochzeit·uiacheu. «

Rybnik. (Der Schießprllgel.) Die 17sährige Tochter des Toten-—
dräbers Pellok befand sich im Gehöft der elterlichen Besitzmig wo ein
tort in Quartier befindlicher Grenzschutzsoldat mit einem Gewehr han-
ierte. .Plötzlich trachte ein unversehens losgegangener Schuß· und in
den Uiiterleib tödlich getroffen brach das junge Mädchen zusammen. Nach
kurzer Zeit trat der Tod desselben ein.

Beuthcu OS.
Jii der Nacht zu Mittwoch machten sich vier Männer in verdächtiger
Weisevor dem Eingange des Gerichtsgefängnisses zu schaffen, eiitivichen
aber nach dem Stadtpark zu, als eine Polizeipatrouille auf der Bild-
flache" erschien-. Die Beamten folgten den Banditen, um sie festzunehiuen.
Dabei kam es zu einer längeren Schießerei, bei welcher von den Ve-
aiiiteii keiner verlegt, dagegen die Bande in die Flucht geschlagen wurde.
Man erkannte in den Banditeii den Häuptling Grün, den kürzlich erst

« der Polizei bei einem Einbruch in Beuthen entgangenen Herwig und
i den bekannten Schwerverbrecher Dennar. Daß es sich um die Griitzsche

Bande handelt, ist dadurch bewiesen, daß kltrzlich ein Schwerverbrecher,
bei dessen Mutter Grülz und Genossen Jlnterschlupf fanden, in das hie-
sige Gerichtsgefängnis eingebracht wurde, auf dessen Befreiung es die
Bande abgesehen hatte. Dieselbe ist um so gefährlicher, als sie durch-
weg aus verwegeneu Kerlen besteht, die von ihren Schießwaffen rück,
sichtslos Gebrauch machen. Da man die Banditen 'in Beiithen kennt-—-
werdeii sie sich voraussichtlich hier nicht sobald wieder sehen lassen.

—- (Grubenbrand.) Auf deui Delbrilck-Schacht in Makoschau ent-
stand vor acht Tagen durch Selbstentziindung ein Grubenbraiid, dessen
man bis jetzt noch nicht Herr gewesen ist, obwohl die Abdämmungs-
arbeit mit Hochdruck betrieben wird. Ein sBergmann ist durch Brand-
gase erstickt, während ein Häuer auf derselben Grube vorgesterii durch
Unvorsiehtigkeit in den Schacht stürzte und auf der Stelle tot war.

Aus Nah und Ferti.
Die Gefallenen im Weltkrieg. Nach einer Meldung des

«Neuen Korrespondenten« aus Washington stellt eine vom Kriegs-
uiiiiister der Vereinigten Staaten veröffentlichte Statistik fest, daß die
Zahl der im Jerlauf des Weltkrieges auf denSchlachtseldern gefallenen
Soldaten sich auf 7450200 Mann beläuft. Von unterrichteter Seite
wird hierin gesagt, daß diese Berechnung siir die Gesamtzahl der auf
beiden Seiten GefallenenO zutreffen Dürfte. _

Große Beschlaguahmuugeu auf der Eisenbahn. Ju den
letzten Tagen wurden auf Veranlassung des Barmer Wucheramtes u. a.
24 Güter-wagen mit Lebensmitteln angehalten und besehlagnahmt, dar-
unter alleiii 17-Wagen, die Ol enthielten. Sämtliche Wagen befanden
sich auf der Durchfahrt und kamen aus dem besetzten Gebiete. Sie
iviirdeii den einzeln Reichsstellen überwiesen. »

Niethylalkohol statt Rum. Kitrzlich ließ sich der Kaufmann P.
in Berlin ein Glas Gng zubereiten, nach dessen Genuß sich bald große
Uebelkeit und heftiges Erbrecheu einstellten. Ein sofort herbeigerufeiier
Arzt stellte fest, daß eine Methylalkoholvergiftung vorlag. Obgleich er
mit allen Mitteln versuchte, den Patienten zu retten, ist dieser heute
vormittag verstorben. Das Getränk war aus Rum zubereitet,-den er
bei einem Kaufmann in der Turmstraße erstanden hatte. Die noch vor-
handenen Vorräte an Slum wurden sofort-bei dem- Kaufmann besihlagnahtnt

Die bemalten Gänsc. Von der Strafkauiiiier Nanniburg a.S.
ist der Tischler Artiir Vosinanii wegen Diebstahls zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt wordeu.« Er hatte einem Gastwirt 3 Gänse gestohlen,
welche-bald darauf bei ihm gefunden und von demBesitzer als die
seinigen wiedererkaiuit wurden, trotzdem sie der Angeklagte mit Olfarbe
bestrichen hatte. « '

Gut (fängt! Kommt da dieserTage ein ,,besserer«»« tschechischer
Herr mit "« o euer Brille .“auff del-nTBrtinner·Zentralfriedhofe--,»zu einem
Beamten der Friedhossverwaltung mit folgenden Worten (tschechisch):
»Sieh bin jetzt drei Gräbergruppen durchgegangen nnd habe keine einzige
tschechische Grabaufschrist gefunden. Sagen Sie mir, wie kommt denn
das ‘R g Jst das nicht »eiii.Skandal?« Der Beamte (ganz ruhig): »Herr,
ich kann doch nichts dafür, wenn bisher nur Deutsche gestorben sind.
Jch habe wirklich nichts Dagegen, wenn jetzt in der- tschecho--slowakischeu
Republiklauter Tschechen fte'rben.“

Neues Papicrgeld in Sowjetruszlaiid. Das Helsingforser
Blatt »Hufvudstads-bladet«.« (Nr. 298 voi1131.Oktober) berichtet, daß der

 

Werte von 15_, 30, 60 ·Riibel, sowie _ im Werte.voiis5000 Rubel und
10000 Rubeli in Umlauf zu feigen. · s« ·

Die Kohleustreiklage in Amerika ist unveränbert. III dOU
«Nordstaaten ist der"Eisenbahndienst eingeschränkt worden.

. Saucrkraut sund Beton. Ein Fußboden oder eine Wand aus
Beton (gemein) erscheint uns gewöhnlichen Sterblichen als äußerst wider-—-
standsfähig und beständig. Und doch gibt es Stoffc des täglichen LE-
bens, die zerstörend darauf wirken. So hat sich kürzlich herausgestcllte 

selbst der Heldenmut der Verzweiflung der zwei erlahniens
Hamilton und Sprigg sahen sich bald umzingelt, entmaffnet".
sie erwarteten den augenblicklichen Tod. ,

Da geschah zum zweiten Mal etwas Unerwartetes. Man
begnügte fiel). sie mit den weißen Gürteln der Häscher zu«
fesseln und auf den Exerzierplatz hinauszuführen, über den
her soeben ein Aufsehen erregender Zug sich näherte: 'inmit=
ten einer Schwadroii eingeborener Reiter ein Elefant, in
dessen -,,Howdah«, dem prächtig geschmückten Rückensessel, ein
vornehmer Inder saß, gehüllt in prächtige Kaschmitschals
und das Haupt bedeckt mit einem Turban dessen Edelsteine
im Sonnenschein wie hundert kostbare Feuer flammten. Freilich,
das unruhig flackernde Auge des Reiters erweckte wenig Vertrauen.

,,Dort·kommt der Schurke von Rajah, die Früchte seiner
Teufelei einzuheimsen,« knirschte Sprigg, während er und sein
Vorgesetzter dem Zuge entgegengeschlepptwurden. Hamilton
schwieg, auch er hatte Surendrah Nath inzwischen erkannt,
und wenn vorher, bei der ausfallenden Schonung ihres Lebens,
in feinem Innern eine schwache Hoffnung aufgeblitzt war,
so schwand sie um so schneller dahin. Denn vom Engländer-
haß des Rajah von Dilnapore hatte man selbst in London
dereinst schon zu erzählen gewußt. _

Desto jäher war der neue Wechsel der Empfindungen
schon bei den ersten Worten Surendrah Nath. Sie galten
den Sepoys, welche die beiden vor ihn gestellt. »Ihr habt,
wie euch befohlen, das Leben des Doktor Sahib und seines
Genossen gefchont, ich bin zufrieden. Welcher von euch ist
Stabsarzt Hamilton?« wandte er sich dann, englisch sprechend,

an die Gefangenen, eine Frage, die trotz der verschiedenen

uniform, die sie trugen, nicht unberechtigt war ; denn derPulver- '

rauch unb das wilde Handgemenge,das ihrerErgreifuiig vortäus-

gegangen war, hatte alle äußeren Rangabzeichenlängst vermischt.

»Mein Name ist Hamilton; was soll es?“ fragte-.l der

Stabsarzt beinahe schroff, denn obwohl er sehen mußte,·wie

a'm andern Ende des Platzes, wo gerade die Bungalows

der Offiziere in Flammen ausgingen, Satan sein Spiel trieb.

verbot ihm doch sein— Stolz, jeden Versuch, durch demutvolle

Unterwürfigkeit den Gewaltigen für sichlzus gewinnenwelche

Folgen auch immer für ihn daraus erwachsen mochten. -

 

Surrendrah Nath warf einen stechenden Blick auf den
Engl-änder, als wollte er in den Tiefen seiner Seele lesen.
Dann aber gab er statt aller Antwort _nnr ein Zeichen, und
im nächsten Augenblick sahen Hamilton und Sprigg sich von
zwei Reitern auf deren Pferde gehoben, worauf der ganze
.Zug den Schauplatz des Gemetzels verließ und zum Palast
des Rasahs in der Eingeborenenstadt lenkte. Kaum dort
angelangt, standen die beiden zum zweiten Male vor dem
Fürsten, und nun erfuhren sie den eigentlichen Grund ihrer
erstauiilichen Verwahrung.

Des Rajahs Söhnchen und Erbe —"— das Kind eines
vHaremslieblings — lag am Typhus schwer darnieder, und
die ärztliche Hilfe des Doktors und seines Assistenteii sollte
der Preis für ihr Leben fein; «

Leben euch und Freiheit sicher.
ihr der nächsten britischen Statioii bis auf wenige Meilen
eutgegengesandt, zu der ihr unbeschädigt den Weg dann selber
finden könnt. Überdies soll dir, Doktor Sahib, ein Lohn
zuteil werden, würdig des großen Rajah von Dilnapore, der
dir sein Wort- verbürgt. Aber iveigert ihr euch odar stirbt
‘mein Kind, so wäre eine Kugel vorhin im Kampfe um den
Buiigalow Gnade gewesen, gegen das, was euer wartetl«

Die Liebe zum Leben ist stark, aber es kam noch anderes
hinzu. Wohl schoß einen Augenblick in Hamiltons Seele der
Gedanke auf, das«jammervolle Ende so vieler teurer Lands-
leute furchtbar zu rächen und durch einen Griff in die Apotheke
dem gelben Rajahsproß den sicheren Paß in die Gefilde Nir-
wenns zu verschaffen-. aber dann übermog doch das Pflicht-
bewußtsein des Arztes und Christen, der Gott für jedes ihm
anvertraute Leben verantwortlich ist, und überdies- hing seines
Gehilfen Schicksal von feinem Entschliifse ab. So rang denn

_. der Stabsarzt Zoll um Zoll der schweren Krankheit ihren
heißen Boden ab. Volle sieben Tage und Nächte wich er nicht
von dem Lager des Knaben, kaum den notwendigsten Schlaf
gönittesper sichs selbst die stärkenden Mahlzeiten nahm er im
Krankenzimmer eins bis eines Morgens die Krisis liber-

r standen war und er wußte, daß- er Sieg behalten habe.
- " « « « ··(ertsetzung folgt.)

 

(Fenergefecht mit der Grlitzschen Räuberbande.)·

 
Rat der Volkskomisnissare beschlossen habe neue Papiergeldwertzeichen im· . .

»Wenn ihr ihn rettet,“ fagte Surrendrah Nath, „ift.
Unter sicherer Eskorte werdet .

 

daß gewöhnliches Sauerkraut imstande ist, Beton zu zermürben. Die
sich bei der Gärung bildende Milchsäure verbindet sich mit dem Kalk
des Zeuieiites und zerstört daher diesen nach und nach.

Letzte Nachrichten.
WTB. Berlin, 11. November. Das Ergebnis der

Wahlen in Oberschlesien liegt noch nicht vollständig vor,
jedoch ist ein stärkeres Abnehmen der Mehrheitssozia-
listeu festzustellen. Gegenüber den Wahlen zur Na-
tionalversammlung haben die Mehrheitssozialisteu
70 Prozent der Stimmen verloren, das Zentrum
etwas gewonnen, die Deutsch-Demokraten sind ungefähr
gleich geblieben. Die Verluste der Mehrheitssozia-
listen sind zum geringen Teile den Deutfchnationalen,
überwiegend den unabhängigen zu Gute gekommen.
Die Polen haben fast überall an Stimmen gewonnen,

 

 

 

jedoch nach vorläufiger Schätzung nicht mehr als 35
Prozent. Nach dein Ausgang der Wahlen ist hinsicht-
lich der Zukunft Oberschlesiens Pessimismus nicht am
Platze. Von großer Bedeutung bei der Volksabstini-
niiing wird die Haltung der Unabhäi gigen fein.

WTB. Ealais, 11. November. Herr und Frau
Poiiiearee und Pichon sind in London eingetroffen.

Briefkasten.
Mehrere Lcscriuueii. Wegen des Abdrucks des Roinans

 

«,,Arme kleine Anni« haben wir uns erst mit der Schriftstellerin in
Verbindung setzen müssen.
 

Am Sonntag, den 9. November, abends
6 Uhr, verschied sanft nach kurzem,
schweren Leiden unsere treusorgende,
unvergessliche Mutter, Schwiegermutter
und Grossmntter, Frau

Wilhelnnne Hensch
» geb. Zietlow

im Alter von 76 Jahren.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an

Brockau, den 10. November 1919

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Georg Hartmann u.I-'rau
Emma geb. Hensch.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 13. November, nachmittags 2 Uhr,
vom Trauerhause Parkplatzö aus statt.

Am 10. d. Mts. vorm. 73/4 Uhr ver-
schied nach kurzem, schweren, mitgrosser
Geduld ertragenem Leiden unser guter
Vater, Grossvater, Schwiegervater,
Schwager und Bruder

der Zugführer

August Heinzel-
im Alter von 55 Jahren 10 Monaten.

Dies, zeigt schmerzerfüllt im Namen
der trauernden Hinterbliebenen an

Brockau, den 10. November 1.919.

- klar-vierte Heinzel
nebst Kindern und Sehwiegersöhnen.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 13. November, nachm. 3 Uhr vom
Trauerhause Gr. Koloniestr. 10b statt.

_'\

Am 10. November verschied nach
langem Leiden unser Kollege, der

Zugführer «

August Heinzel
im Alter von 55 Jahren 10 Monaten.

Sein Andenken wird von uns stets
in Ehren gehalten werden.

Brockau, den 10. November 1919.

Der Vorstand
des Zugführer-Verbandes,

Ortsgruppe Brockau. « 



Familien-Anzeigen gehören in die
„Brockauerlaituno.“
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Fiir die aus Anlaß unserer
Vermählung

erwiesenen Anteilnahme, vor allem für die
wundervolle Ausschmückung im Hause sowie

‘ für die zahlreichen Glückwunschkarten und
i Blumenspenden sagen wir hiermit allen Be—
l teiligten in aufrichtiger Freude unseren herz-
i liebsten Dank.

l Breslau/Brocken, den 10. November 1919.

Ingenieur Erich Müller nebst Frau
Emma geb. Kutza.

-

Folgende .

Textbukher
sind in unserer Buchhandlung Bahnhosstraße, vorriitg:

Opern: Der Barbier von Sevilla,

  
— — —--..--—

 

Die Meistersinger von Nürnberg, Don Inan, Die Zauberflöte,
Götterdämmerung, Siegsried, Aida, Zar und Zimmermann,
Rheingold, Walkttre, Die weiße Dame, Mignon,
Parsifal, Der fliegende Tolländey Mona Lisa, Joseph in Aegypten,
Loheengrin, Tristan un Jsolde, Carmen, Der Rosenkavalier,
Tannhäuser, Der Musikant, Der Tronbadour, Bajozzo,
Wenn ich König wär, Der genaue, Der Wildschittz,

’ La Traviata, La Boheine, Op eretten;
Die schöne Helena,
Jungfer Sonnenschein.

Fra Diavolo, Fideli,o,
Der Stier von Olivera, Tiefland,
Die lustigen Weiber von Windsor,

WasbictktJhncuScllcwchseziklicn
Breslau 1, nur Wallstraße 11. Tel. Ring 8969.

Liefere durch Boten in jedes Haus von
Brockau und Tschansch in einer Mappe befindlich:

Für nur 45 Pfg. pro Woche: Für nur 55 Pfg. pro Woche:

DieFamiliniAusgabcDicModcrueAusgabe

 
 

enthaltend: enthaltend:

über Land und Meer über Land und Meer
Gartenlaube Buch fiir Alle

Gartenlaube
Die Woche — Jugend
Simplizissimus
Lustige Blätter
Welt und Haus

Zur guten Stunde Zur guten Stunde «
»Freya«, illustr. Zeitschrift Berliner Jllustrierte Zeitung
Buch für Alle Sonntagzeitung mit Modenblatt

Umtausch der Mappen regelmäßig wöchentlich.

Sonntagze:tnng mit Modenblatt
Berlsner Jllustrierte Zeitung
Daheim
Mc geudorfer humor.Blätter
We t und Haus  
 

Direkt an Private:
EchtChevreaux-n.Boxcalflederstiefelbraunu.schwarz:

Kinder, Mädchen, Knaben, Damen, Herren.
Größe Nr. 22—26, 27—30, 31—-35, 36—40, 36—42, 40—46
Preis am. 42.— 56.—- 72.— 95.—- 104.— 120.——
Hochfcine Goodvear Welt-Stiefel 130.— 150.——
Paarweise gegen Nachnahmc. Peter Forster, Pirmaseus.

Das Zahnpulver »Nr.·2«3«
Oele-glich gelüftet).
Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grundlag

 

 

Die neue verbesserte
nach Zahnarzt P. Bahr

I) dIn LhPackungent .
« er ält ie Zä ne ge- ·

szosa sund u. blendend weiß ffTLei

Man verlange mit Namenszu" _ «
—- ausdritcklich »Aer. 23 »Zahnarzt P. Ba t“.

In Brockau in der »Adler-Apotheke und «Drogerie zum Becher«. —-—

" Münzen aller Art, in- u. ausländ.
Sllber- kursfähig oder nicht, kaufe 21i
hohen Preisen. Auf Wunsch Besuch. Bitte schreiben.
Bauer, Breslau 2, Lohestrasse Nr. 2.

Monumen- Etnis (3elnlose),
Fiktionen-Eins thalvleiueus

hält vorrätig

E.Dodeck’s Buch- und Papieryandluug.

Umformen und Färben von
Damen- und Herren-Hüten

in Filz und Belour nach neuesten Formen werden jetzt
schon angenommen, um schnellstens zu liefern, in, der

Hutumpreßanstalt Ed. Hoffmann, Breslau 5
——— Gartenstrasze 24, 1.Etg. —- Teleson 3035. —-

Buchbinder - Arbeite;
werden in der Expedition angenommen.

u zahnsteinlösend
keinigend.

 

 

 

 

 

NcusRn lata min mit gebogener ——-
__.‘. v Klinge!
einstellbar tlir jeden Bartwuchs, in hochseiner, stark»
versilberter Ausführung, rasiert jeden Bart und reißt
nicht. Nicht mit den bisherigen Apparaten zu ver-
wechseln. Preis mit 2 doppels. Messern 8.— Mk.

Betrag im voraus oder Nachnahme.

Versandhaus R. Frontal, Breslau 10,

  

  

 

     
  

  
       

    
 

 

   

Hochelegante

Illster
Ooppen,geftreifteBeinkleider

Cntawasz-
 

   und Jakett- l

 

 

  

   
Bedienung

‘\

F. Bilek, Breslan 6 l
SpezialhausfürHerren- u. Knaben-Garderobe
Friedrich-Wilhelmstr. 105I, Amt Dm. .238

Haltestelle der Städt. Straßenbahn-Linien 5 u. 6
—-— (Striegauer Platz) direkt vor der Tiir. ———

— Knaben-Ulster und -Anziige zur Einsegnung —-

 

-=—-—-— fertig am Lager = - «-

 
‚/.' r «-

. . Is«

   

 

  

Telefon

nur durch erstklassige Fachleute.

OOW
 

Abreiß--u.
 

Buchkalender1920
hält vorrätig

Ernst Dodeek’s, Bnehdrnckerei, Brockan.
  

Junges

Brautpaar ‚
_ sucht zum 15. Dezember

2 besser möblierte Zimmer
mitKochgelegenheit.Wäsche
vorhanden. Ofl’erten unter
860 an die Expedition der
Zeitung.
 

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. |Wo? sagt die
Expedition der Zeitung.
 

Ein drei Wochen altes:

Ziegen-Lamm
zur Zucht billig zu ver-
kaufen. Rumpel,

Gartenstrasse 5.

0—0
Wichtig für jedes

Brautpaar
1 Schrank (2tiirig) 220.—-
1 Bertikow (2tiirig) 220.—
2 Bettstellen m.Matr.385.-
1 Tisch 65. —
4 Stuhle a 20.-— 80.—-
1 Spiegel muntersatz 140.—
S f 1401 c a .--

Alles zus Mk. 1—250..
rompccttc üche 315.,

helle » V g! 8
· re alt -M.Glese| Brüderstr,23.

O--.

Wir zahlen
für rohe Ziegen- 40, Kalb-
Felle 50 M.,Heber 20, Zickel
8, Kanin 1, Hasen 2,Hamster 2,
Rehfelle 20 M. T. Kamer-
Iing&Sohn‚Leipzig.Ein.
senden per Nachnahme.

Kotsetts
aus nur guten

Stoffen u. Zutaten
verkauft und fertigt an

auch bei
Stoff - Annahme

R. kleinste-
loh. R.&Marg. Häusler

eb. Sandau,
Ists-a 1.

Kupferschmiedestraße 19, l.

Rein Laden.

Reporatmen

 

 

  
Dienstag, den 11. November, abends 7 1/2 um:

Offentliehe Versammlung
des Bruttoner Minervcrcins
im großen Saale bei Kurt Hielscher.

Tagesordnung-
1. Brvckau in Wirtschaftsklasse A. ‚
2. Weitere Maßnahmen zur Gleichstellung mir Breslan.
3. Berschiedenes Freie Aussprache

Jm allgemeinen Interesse der Tagesordnung wird die
Mieterschast Brockaus dringend ersucht, sich zahlreich einzu-
finden. Der Vorstand.
 

II

Tanzkranzehen.
Es ladet ergebenst ein R. blende.

Des großen Erfolges und
des wohltätigen Zweckes

wegen prolongiert!

Wohltätigkeits - Ausführung
zugunsten

bedürftiger Kriegsgefangener
und Kriegsverletzter «
in Hielsthch Etablisfement

Iam Sonnabend, den 15. November:

Die chldenbrant
Historisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 4 Akten
aus der Zeit des unglücklichen Krieges 1806/07.

Neu bearbeitet von Heinrich Kauffer.
Orte der Handlung: Stralsund und Königsberg.·

Preise der Plätze-
l. Platz 3 Mark, 2. Platz 2 Mark, 8. Platz 1 Mark.
Borverkaus in E. Dodeck’s Buchhandlung und im Zigarren-
geschäst von Schwartze d’c Müller. Der Plan der Plätze

— liegt in beiden Geschäften aus.

Nach der Vorstellung:

Tanzkränzchen.
Einlaß 6‘], Uhr. Anfang 7 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet Die Spielleitung.
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« , n-. n sm’iäfaiätäa‘aizgafim einem"...

nur in rotgelber Paarung in Ilpolbcun und Roger-lett
    
     

Genossenschaft-GasthofBrockan. l

Stadt - Theater
Dienstag:

Lohengrin.
Mittwoch:

Der Barbier vonnSevilla.
Donnerstag-

Die Fledermaus.
Freitag:

„Cavalleria rusticana“
Hieraus:

„Der Bajazzo“
Sonnabend-

Wenn ich König Wär.

Lohe-Theater
Heute und täglich 71/2 Uhr:
Die Schwestern in der

Fremde.
Freitag:

Erdgeist.

Wirtin-Theater
Dienstag,

Donnerstag und
Sonnabend:

Das Tal des Lebens.
.Mittwoch und

Freitag:
Drei Wege zur Frau.

Gesammelt-aus
Operettenbiihne. — Tel.2545.

Dienstag:
Fahrt ins Glück.

Mittwoch:
Der fidele Bauer.

Donnerstag:
Kaiserin.
Freitag:

I Die Faschingsiee.
Sonnabend:

Urautfiihrung
, Ballnacht.

Sonntag nachm. 31X2 Uhr:
Drei alte Schachteln.

Abends:
Ballaaeht.

""5" . «
Liebuh-
Theater.

Anabeudnch ‘II/2 uhr:

Matroy & Stekna
Ballett.

· Oiio Roehr
Humorist am Flügel.

B. Scheuk’s
Zauberschan,4Urbanis

Komische Alrobaten.

Und erstklassige

7 Spezialitäten 7

Sonntag 31/2 Uhr:
Familien-Vorstellg.

 

 

 

 

      
 

      
    

        

  
     

      
  

      
       

 

 

Vriktoias
Theater,

Allabendlich:

Gastspiel

Blut-heim

Der IInitde

Slum
Anfang 772 Uhr.

Sonntag Nachm.3 1/2 Uhr

Der müde Theodor.

 

 

 

gegen monatliche
Rückzahlg.verleiht

R. Calderarotv, Hamburg 5.
 

brauchen kein trock. Brot
essenl Fordern Sie grat.
Anstlärungsschn Nr. 32
v. Postlagerl. 69 Görlitz

6te
 

Herren-
Filzhüte

werden umgeformt bei

Freund s Krebs
Filhutsabril, Carlstr.so

neben der Hoskirche 
 


